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Ein Biſchof B., der eder Frau noch Kinder E, (wie
die etzigen Biſchöfe „der 1 von ngland“) ieß erne
Einkünfte natürli unter das Volk ſeiner Diözeſe ommen
Die „Reformation“ eraubte die arbeitenden laſſen thre
Erbtheils; ſie entriß ihnen, was atur und ernun ihnen
zugewieſen 0  L ſie raubte ihnen jene 5 thnen
nach Qllem gehörte und ihnen durch die Geſetze Gottes
und des Landes beſtätiget worden war Sie erzeugte eine
erzwungene, unwillig ertragene und unnatürliche Art bon
Hilfe, nur dazu ient, Arme und Reiche einander ver—
haßt machen, ſie, wie C8 mn katholi  en Zeiten 9E
ſchah, durch die ande chriſtlicher Barmherzigkeit einander

nüpfen ber von allen thren Folgen war die Einführung
einer verehelichten Geiſtlichkeit tellet die unheilvollſte teſe
hat geradezu einen gebilde zur Erzeugung vbon Menſchen,
die vom Staate eben müſſen, zur jährlichen Erzeugung von
Tauſenden, kein eigenes ermögen Aben, und auf die
eine oder andere etſe durch Laſten erhalten werden müſſen,

man dem auflegt So ſah man das ArLd
ent In den erſten wanzig ahren dieſes Jahrhunderts
1j„600.000 Pfd (18,000.000 aus den Steuern des
Landes zur „Unterſtützung Geiſtlicher der anglicaniſchen
Kirche“ obtiren (Fortſetzung folgt.)

gewöhnlichſten ehler beim Alta

ſan des rieſters.
Von Georg Arminger, Ehrendomherr und Stadtpfarrer in

Wie die katholiſche kE un allen thren Anordnungen
nach der Verheißung Chriſti vom eiligen Geiſte geleite wird,
ſo kann man ühn behaupten, daß ſie Auch den Geſang, welchen
ſie beim Gottesdienſte anwendet, unter Anleitung desſelben
Geiſtes chuf und rdnete S  E mu Auch beſten iſſen,

Art des eſange der Ar des Gottesd

Sdienſtes
meiſten entſpreche.

. Cobbett, 91. lettre U. 124. 127
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Gilt dieß überhaupt, ſo insbeſonders vom Altargeſange
des Prieſters. Und Urwahr Wer den prieſterlichen QT
geſang gut vortragen hört, der muß dieſem das Zeugniß
geben, daß underbares, Unnachahmliche
habe, immer riſches und eues, das nie Altert, nie
abnimm und das Gemüth viel tiefer ergreift, als andere
Melodieen ES äßt ſich keine andere, allen Anforderungen
ſo entſprechende, zweck⸗ ind Singart für den
katholi Ritus denken Aarüber ſind Alle einig.

Dieß iſt Aber der Fall, wenn der Altargeſang Correct
geſun und gut vorgetragen ird enn Im entgegengeſetzten
Falle gibt eS auch N Häßlicheres, als einen unrein, fd
Unrichtig, mit einem brte ſchlecht geſungenen, monoton her
untergehackten oder ohne alles Gefühl herabgeleierten rieſter⸗
geſang Und leider! wie oft ir Ein ſolcher gehört a,
merkwürdig! Man kann Prieſter Uden, Iu allen Stücken
eifrig und muſtervoll, In der Beobachtung Aller rituellen Vor

ſind, ſich aber den Altargeſang gar nicht
kümmern, e8 nicht der 2 10 Uden, auch U manche  2  2
mal ein Stündlein verwenden, den OCantus durchzu⸗
ſehen, bder bei einem Mitbruder anzufragen, wie dies und
jenes 3u ſingen ſei, aher erſucht werden mob  L, mit
dem Cardinal Ond (de Cant 66CCI. III prechen Ut
fatear quod 1688 est, pude I plerosque cclesiastieos virOS
totius vitae IN cantu versari, ipsum VCSIO cantum, quod
Urpe esb, ignorare. Id ſelbſt muſikaliſch gebildete rieſter
ſingen oft die borkommende Altargeſänge Hicht richtig, was
doch i 3u verbeſſern wäre, dad man nur dann und wann
In eine Chorallehre, wie den vortrefflichen „Magister
Choralis“ von Haberl 3u braucht, Um ſich beſſer Iu
formiren und corrigiren.

Ohne Jemandem irgendwie nahe 3u treten, ſoll Nuu auf
einige Fehler, ſo häufig vorkommen, aufmerkſam gemacht
und ezeigt werden, wie El ſie 3u bermeiden ären,
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man auch nur eine kleine Aufmerkſamkeit Aben und eine e
ringe ühe ſich geben mob

iſt einfacher als die Geſangsweiſe der atio
und doch Ute ſelten ird eine Oration richtig geſungen. Schon
das minus VODIS U welches meiſten die Orationen
einleitet, Dir nicht Lecht geſungen. Gewöhnlich ällt man bei
der Silb VO Uum eine PeI2, was unrichtig iſt, denn eS ſoll
auf eine on VOCE aequali ohne irgend einer Veränderung
geſungen werden Auch ird das wie und das
wie ausgeſprochen, nämlich Daminos Vabiscom oder Wa-

WOSSCOIII wie ich letzteres oftmals In meiner W  üugend orte
da doch jeder 0eα ſo ausgeſprochen, ihm Ern ſolcher Laut

beigelegt werden ſoll, wie der Sprachgebrauch e erfordert,
alſo das nicht wie und das nicht wie Auch ſoll der
Accent nicht auf die V ondern auf die 9E
egt werden, alſo Dominus vobiscum. Allgemein wir Auch,
wahrſcheinlich In olge der fehlerhaften Anſtimmung des Ce
lebranten, vom  X 3 Chor Im Choral fehlerhaft respondirt, nämlich
t 6U spiritu buo, indem man bei der tu eine ELZ.
fällt, während auch das Responsorium VOGGS asquali ohne Ver
änderung, nämlich t CU. spiritu tuo geſungen werden ſoll.
Der gleiche Fehler Nde beim Responsorium des Amen

Schluße der Oration, indem man reſpondir ——  V
während C8 gleichfalls u einem Tone Amen geſungen
werden

Bei dieſer Gelegenheit kann ich nicht umhin, alle verehrten hochwür⸗
digen Herren Mitbr  eu im arramte aufmerkſam machen auf die Schön
heit der Choral-Reſponſorien un ihrer urſprünglichen m einem jeden Miſſale
aufgeführten Weiſe, beſonders, ſie unison0o geſungen, mit der rge be⸗
gleitet werden In dem ore einer 1 ſind dieſe Reſponſorien auf großem
Pappendecke ausgeſpannt alle Sänger und Sängerinnen ſind gehalten, ſte
daraus zu ſingen. habe dieſe Formulare bezogen bei Köſel un Kempten und
Puſtet in Regensburg. Wer dieſe Reſponſorien, beſonders zur Präfation,
öfters gut vortragen hört, der ird bald den gewaltigen Unterſchied gegenüber
den gewöhnlichen und willkührlichen herausfühlen, welche letzteren in gar einem
Zuſammenhange mit dem Cantus des Prieſters tehen und änzlich die
derſchöne Einheit ſtören, welche In dieſem erhabenen Wechſelgeſange herrſcht
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Bei der Sangesweiſe des Oremus; bomit die Orationen
gewöhnlich eingeleitet verden gilt gleichfa Als ege daß
ſie VOCG acequall Ohne QAlle Tonveränderung 3u ſi ſei,

glei  Alls nich beobachtet ir  7. indem bei der zweiten
Oremus meiſtens ́Aum alben T  bn die Stimme

berändert wir Dte C hier angézeigt iſt Nur bei dem Oremus bor
dem Patel nOstel und demjenigen Velche das Hectamus genua
einleitet Nde Eine Tonveränderung und vir die weite
Sylbe Ton tiefer geſungen Noch mache ich auf
merkſam daß manche Prieſter ich angewöhnen zu ſingen III 0T6·
IUS II dominus yVObiscum was gleichfa 3u bermeiden iſt

Die 91— ationen werden entweder tO0n0 Stivo oder
1 bOn0 feriali geſungen IM erſteren den festis duplicibus
und semiduplicibus ſowie In den Sonntagen IM etzteren an
den Ferialtagen und Iu den Missis defunetorum eier
lichen Tone kommen Tonveränderungen bor da ſoge
nannte Puüunetum principale der Haupttonfall und das Semi⸗
punetum Pſtere Qutet f. ——0 bder I 2 6j alſo
zuerſt Cin halber dann Cln ganzer Ton abwar und ſofort
wieder Aufſteigen kleine Terz, Deus martyrio
conseécrasti, was gewöhnlich efehlt wird, indem anſtatt des
alben Töbnes E, Ein gunzer Ton , 8, oder C, b, geſungen
Uir ＋ nämliche iſt der Fall anl Schluße der Oration,
WoO da unctum principale widerkehrt, nämlich: Spiritus
Sanéte Deus und nicht , E8, d, Da⁴s Semipunctum ällt
IN den zweiten Theit der Oration und Onl Schluße bei Hlium
tuum und fällt die Stimme halben Ton ; was
gewöhnlich getroffen bir

Der tOnuus ferialis hat weder Eemn punctum principale,
noch semipunctum und vir der ganze eyt auf Einem Tone

Auch garantire ich jedem nicht nuſikaliſch gebildeten Prieſter, daß S ihm,
choraliter reſpondirt wird, viel leichter iſt, den richtigen Ton bei der Präfation
zu treffen, als es bei dem gewöhnlichen Reſpondiren der Fall iſt Dieß iſt˙ ech darnach angethan, Um den Prieſter Irre ühren
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ohne alle Veränderung geſungen N dieſe Geſangsweiſe
Ude 0 IN lebus ferialibus. alſo namentlich II der VB  111
bo  e bei der IIIIS84 de Rocgagtionibus und II den 18818 de
Requiem 48 üſt eichter 3u ſingen Als hne Oration 1

Ferialton, WO die Stimme 4al nich berändert bir und
doch ſelten Dir auch dieſe Oration richtig E⸗

obwoh 6 nichts Einfacheres geben kann! Wiederholt
Dte ich Uſtler und Dignitäre die Orationen bei Requiem
und I den ittagen ohne Beachtung dieſer einfachen Vor—
chrift ingen Ur II gewiſſen n 5 B bei den Bene—
dictionen außerhalb der heiligen Meſſe beim etzten Wort der
Oration und bei der Schlußformel iſt III die leine Terz herab
zufallen Die Schlußformel heißt IN dieſen en Uunnter
Per 6undem Christum Dominum nostrum bder JAul VIVIS 61

Tegnas 11 Saecula Saeceulorum und wird Al Clausula OInO

bezeichnet Auch iſt (um auf die gewöhnlich borkommenden
Functionen aufmerkſam 3 machen) noch IN Einigen Orationen
éxtra Missam beim etzten Wort der Oration der Fall abwaärts
IM die leine 3 0  1 machen nämlich bei der Kerzenweihe
der ration LxXaudl (nach Septuages Utit vorhergeh HeC ⁴a

mus) bei der Aſchenweihe IU den 5 Orationen beim Libera
venn die Clausula ſta

Udet, und bei der Oration nach dem
Asperges NG und VII Aquam Beim Liberd iſt alſo 3

bl VOSII miserieordissimae piètatis abstergeingen:
pel Christum nostrum. Ebenſo beim SPerges: 14 3906

habitaculo; Pel Christ Ostrum
Bezüglich der Präfationen Dir auch darin häufig

gefeh daß mMan Ni berückſichtigt bb die praefatio SOlemuis
bder fGrlalis geſungen verden müſt So wir gäufig bei ver

ſchiedenen Votivmeſſen und namentlich auch bei MIS

Janſſen Iu ſeinem vortrefflichen Buche: „Wahre Grundregeln des ge.
gorianiſchen Geſanges“, ſagt wohl 165 Der Drationenton 1 der Meſſe
für die Verſtorbenen iſt dem Ferialtone gleich, ällt die Stimme 11
der Schlußcadenz —0— auf . welches etztere jedoch nach den mype  —
tenteſten Chorallehrern unrichtig iſt
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Cantatg 11 diebus Rogationis und Iu Missis deéefunétorum die
Praefatio Solemnis N der férialis geſungen, bas auch
heim Geſange des Pater Uoster geſchie und aher geſeh iſt

Das 10 hat eine einzige Intonation, velche
keine Schwierigkeit darbietet, NUuL dürfte ſie im Allgemeinen
CtWa langſamer, intenſiver und feierlicher geſungen bverden

Größere Schwierigkeiten ieten ich dar bei den Geſängen
es5 Gloria und Lte Missa E  b. ISSP Boenedicamus.

ar 6 denn gar ⁰ ſchwer, die verſchiedenen In-
tonatibnen des bria! und die verſchiedenen Ite Missa 681
3u ernen Ind jederzeit 16 bezüglichen vorgeſchriebenen Me
lodien zu nehmen? E würde Jeden geniren, eines weißen
ein othes, eines vibletten ern grünes Meßkleid 3u nehmen,

warum genirt ich denn nicht auch, die Unter  lede
der liturgiſchen Geſangsweiſen vernachläſſigen??) Da
ſchwierigſte Gloria iſt das In Dominicis 2 und 6 wäre bei
Einübung desſelben vorzüglich das Treffen der Uar AOul
Anfange und des darauffolgenden gunzen Tones dem Gedächt——a—-hliſſe einzuprägen. 8  616—rd. 508 die Ite missa 681.
betrifft, ſb iſt Folgendes 3u merken: Das ſogenannte eler
liche iſt 3u nehmen I Epiphanie, II Himmelfahrt, ingſt
ſonntag, ontag und ienſtag, Feſt des Joſef Jo⸗
hannes des Täufers, hl (ter ind aul, Allerhei—
ligen, Kirchweihfeſt, ſowie bei den Feſten Claſſe, den eter

Eine vierte Intonation 1 testis simplicibus kommt wohl bei un
nicht vor Es kommt vor ein verſchiedenes IIOria IN téestis Solemnibus
61 duplicibus, 1 missis Mariae und IN Dominicis, testis semiduplic.
61 Infr. Octayv guae zunt Mariae. Gloria n Missis B Mariae
iſt auch zU nehmen zu Weihnachten und am Frohnleichnamsfeſte ſowie währen
der Octaven

(f. Stellung Uund Pflicht des Clerus gegenüber der Kirchenmuſik von
AX. D Schenk Daſelbſt wird auch Folgendes erzählt: Einem neuangeſtelltenCooperator an einer Stadtpfarre aſſirte Es, daß ihm, nachdem er Vormittagsbeim Amte das Gloria 11 semidupl. intonirt atte, Abends ein orali zu⸗ging, auf die Schulter klopfte und meinte: Heut', Hochwürdiger! ſind Sie beim
Gloria wohl einmal d'rausgekommen! Der Mann hatte vielleicht
Och nie jene Intonation gehört und wollte eS ſchwer glauben, daß dieß „auchein ora ſei

42*
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lich Votivämtern und atrociniumsfeſten, venn ſie nicht de
Zeagata ſind Die Melodie !11 Stis duplicibus iſt 3u nehmen An
den Apoſteltagen (außer ert und Auli velches das Solemne

und eſten die dupl II Classis, Mahus 66 Dlhus ind
De beata iſt 3u nehmen VI allen Muttergottesfeſten; ferners

111 hativitate Chr.. 08 0 88 Nomini 68 und
die upl — oder niedern Ranges indanderen Feſten

wenn die Praefation de Nativitate oder de Begta 1 111

Solemnita Corporis Christ! t 1F/ Gtav Am Sonntage
innerhalb der (1 der immaculat Concept M ware

nach dem maeister Choralis EIN Benedicamus Domino 3u ſingen,
welches Nur Iu den neu herausgegebenen Miſſalen verzeichne
und auch an den Dominicis Ady et Quadrages ebrauch verden
ſoll Bei uns iſt C8 jedo Mei  unbekannt Eine vierte  (L  1
iſt 3u nehmen Domine inf alluN 1I fest 80 61 infra
Ctav quae 101I sunt de Beata benſo das gleiche Benedicamus
an den Sonntagen Septuageſimä und Quinquageſimä Ge
wöhnlich tr der H-luß geſehlt, der Nen ganzen Ton hat
„missa est“, während meiſtens halber Ton geſungen tr
5. Eine Unfte elbdie iſt vorgeſchrieben für die feriae bel
hnum, auf ich beſonder aufmerkſam mache vei ſie an
den Bitttagen geſungen werden ſoll waSs gewöhnli Ni
eäachte bir 6 Eine der gleiche Amĩm uß
variirende (ie etzten oten bleihen veg Melodie haben
die orige Quadrages Dieſe Geſangsweiſe eginn jedoch ſchon
am Aſchermittwoch

Bei der erſten Melodie 1II M  —  8  2  18 Solemnibus iſt beſonders
ſowohl da Hinausdehnen ls auch das haſtige Herabſchnurren
3u vermeiden ſowie auch die 3 hohe Intonation darum 6
gut iſt wenn chon der Orationston Ui 3u hoch E.
nommen Uir Bei der (lodt de Beagta Dir die kleine Terz
Anfangs genodmmen — —06 nicht —b, E oft geſchieht

Ich habe M Jugend men Prieſter gekannt, einen durch und
Urch katholiſchen Mann, der jedoch das ſolemne Ite III  S8.  S. 681 Jahr aus
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Für das chönſte Ite Missa 68t ich das Er  2  2
liche, beſonders, venn 68 richtig und ſchön geſungen Dird,
nämlich In dem bſten T  —  heile 5. 5  ite missa 68 (nicht 88 H18 8
Iu dem zweiten heile eu nicht 9 68 a), Iu em
ritten Theile 6——16 0— 8  1— nicht 8 99 üÜrwahr,

fühlt ſich nicht erhoben und wWie elebt, wenn nach
der tiefernſten Trauer der Charwoche Am Charſamſtage und
den beiden folgenden hohen Feſttagen dieſes Ite mit em Ubel
ſeines doppelten eluja vieder Tſchallt; wie eigen-⸗
thümlich drückt ſich die Oſterfre und die Vorahnung unſerer
eigenen eubelebung lach 1 und Verweſung Iu den 0
Noten dieſer köſtlichen Y  o  (e  lodie 4us Und der hor, belchem
In den Meiſten rten die Reſponſi eines Deo gratias das
gunze ahr hindurch I Abgedrungen werden kann,
ich wenigſten an dieſen Feſttagen Ui 3u enthalten, 68 mit
eluem Alleluja-Jubel Als freudiges 9⁰ ertönen 3u laſſen.)

Die Epiſtel wir etwas tiefer als die vorausgehende
Oration und ohne Veränderung Iu Einem Tone geſungen bis
3 Ude, alſo auch Onl Schluße allt die Stimme nicht, ſon
dern e8 Dir nur In demſelben Tone CtWwa gedehnter und
langſamer geſungen. Beim Fragezeichen ällt die Stimme bei
Ahr ein ang Wie ang ES aber ? Bei großen Feſten, Oſtern, Pfing⸗
en, Weihnachten ang ES aber ungeheuer lang und
gedehnt; bei anderen Feſten ang CL ** wo auch aber chnell; bei
gewöhnlichen Aemtern ang aber die L*  e Phr af mit Weglaſſung
der Wiederholung und auch hier 1e nach der Feierlichkeit lang oder kurz.

0 Möchten doch alle hochw. Herren Mitbrüder im Pfarramte Ibera
und ausnahmslos dahin rachten, daß auch auf jedes geſungene Ite missa St oder
Benedicamus 0Omino jederzeit 9or mit einem UNI der entſprechenden
Weiſe geſungenen Deo gratias geantwortet wer  5 ſie würden ſich bald über—

daß em würdig und Chor geſungenes Deo gratias (be.
onders mit rge begleitet) einen ganz anderen Eindruck macht, als ſe das

Orgelſpiel, das man Au deſſen geſetzt hat, nichts 3u ſagen von den
häßlichen Ur un durch Unkirchlichen Intraden. Manche, die eS gut mit
der Regeuerirung der Kirchenmuſik meinen, jedoch hier zu trenge und
wollen gav kein QOrgelſpiel gelten aſſen, während doch das offizielle Graduale
RBRomanum die Sitte, nach welcher der 0 mit Deo gratias Diacon
antwortet, „lobenswerth“ Landandus E81 I08, 4u0 chorus
600em tO0n0 respondet 10e0 gratias. Eine Eutſcheidung der
11 Sept. 1847 beſagt: Servari otéest COnsuetudo pulsandi tantum 0
ganhun 20 respondendum, dum V Missa Cantatur Ité missa CSt.
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Iem einſilbigen Drteé auf dieſen bei zwei und mehrſilbigen
Wörtern auf der Accentſilbe Halbton und kehrt auf
der etzten Sylbe wieder II den Hauptton zurück. Dasſelbe
iſt heim Fragezeichen IM Ebangelium 3u beobachten, 3
quié Eg rit bis? Zu Anfang des Evangeliums bei den
Worten: —10 tbempore wird nicht elten eine Tonveränderung
gema und geſungen 0 oder (1d Auch dieſes
alſch und vas unrichtig iſt nach Vorſchrift u die Un
geführten Worte gleichfalls aequali, alſo ohne alle Dn
variation 3u ſingen Beim Beginn de  — Evangeliums II
der Terzfa gewöhnlich die viertletzte Silbe Secundum
Mathaeum

Der größte 2 oll jedo auf den Geſang der Pra
fationen ſowohl der feſtiven als ertalen angewende werden
denn ſie ſind das Allerherrlichſte IN Tönen 16 geſchaffen
wurde und verden konnte und dazu n kaum vter Tonſtufen
verwerthet gilt auch von dem herrlichen Geſange
des Patel UOste! Häufig Uir bn der Anfang bei beiden
Geſängen nicht richtig wei II Einem Tone geſungen,
während die kleine Terz einzuüben und 3u reffen wäre, nämlich:
DeI 0mn!Ia SaeCUlA

Im Verlauf der Präfation und des Pater noster werden
häufig bei den Abtheilungen Halbtöne anſtad Ganztöne

ſis 94E
Ungen, B PEl *  AS 0 IIIIIN bder H. 1de0 anſta
PeI Christum Dominum; 6t 1de0 Beim Aber Uoster I'6*  0
IIUS O—TEIMNUS. Der Geſang des Prieſters namentlid
die Präfation und das AbEl UOStel unterſcheidet ſich
allen übrigen Geſängen Geſammtchores durch ſeinen voen
tativiſchen Character mithin durch die größere Freiheit der
Bewegung und Betonung 6 größer aber hier die yreihei
iſt, gebildeter muß Auch der Geſchmack und die echnik
des Vortragenden ern enn etztere der Fall ſt, ˙⁰ kann

Mozart ſoll geſagt haben
wenn EY der Componi Emner einzigen Präfation bare.

er vürde ſeinen Ruhm hingeben,
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da tauſendmal Gehörte den Zuhörer immer wieder au's
Reue hinreißen und erheben. Gewöhnlich I Aber der Vor
trdg gar I Iu Betracht genommen; deklamiren,
wird auch im günſtigen melodieartig geleiert. Wäre C8
nicht möglich und äthli UHi dem Falle, als ein Prieſter
dieſe herrlichen Geſänge einmal abſolu nicht erlernen könnte,
daß Del dispensationem 5 gekommen werde und ſie
vielleicht 06 collectenartig recitirt werden dürften? Da dieſer
Altargeſang Iu freier Declamation ich ergeht, ſo kann C auch
die Feſſeln einer Orgelbegleitung nicht ertragen; ieſe muß
nothwendig hemmend und bren auf den prieſterlichen Sänger
wirken und wirkt In der hat Oppelt örend, venn dieſer
detonirt oder mit der Stimme exaltirt.)

8 iſt vahr, Ein gutes Organ und ern feine muſikali⸗
ches Gehör ſind Gaben Gottes, deren ſich II jeder rieſter
freut Es iſt jedoch meine innigſte leherzeugung, daß jeder
Geiſtliche, der ein nittelmäßige Gehör hat, im Stande
ſt, auch bei einiger Anleitung, Utem Willen und Be
mühung, die gerügten Fehler 0 bermeiden und die bei der
91 Meſſe borkommenden Geſänge vürdig vorzutragen.

Werden die gerügten Fehler vermieden, die gegebenen
Winke eachtet un ir der iturgiſche Geſang, wie 6 Pflicht
ſt, vont Tteéſter Iu angemeſſener Tonlage, mit richtiger Decla
mation, mit icherheit im muſikaliſchen Ausdrucke und mit
Andacht vorgetragen, ſb trägt dieß ohne etfe ehr viel
bei, die Ehre Gottes und die Erbauung des Volkes 3u befördern

Nie volkommene neue in ihrem PWeſen und
Bedeutung Uach ihrer

dargelegt von Pro Dr Sprinzl.
Die Reue- iſt Ctwos ſehr wichtiges und Ußerſt koſtbares.

Es iſt 10 die Reue die unerläßliche Bedingung der Sündenver⸗
Der Organiſt fann und ſoll 2  — 7— nach Vorſchri im Auſchluße au den

Prieſtergeſang 3U ſingenden Reſponſorien mit der rge begleiten, vie oben ge⸗
ſagt, nicht ber den Geſang des Prieſters Auch von der beſten Orgelbegleitung
möchte ich mn dieſer Beziehung entſchieden abrathen. Möge ſie bei Allem, vas
der Prieſter ſingt, ſtets ganz wegbleiben.


